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Time-Sharing — eine neue Chance

mittex

Am 9. Februar 1971 eröffnete die Honeywell Bull (Schweiz)
AG ihr neues Time-Sharing-Zentrum in Zürich. Sie bietet
damit praktisch jeder Institution, die aus wirtschaftlichen
Gründen über keine eigene Computer-Einrichtung verfü-
gen kann, Gelegenheit, sich trotzdem der enormen Vor-
teile eines modernsten Elektronengehirns zu bedienen.
Liegen Probleme vor, dessen Untersuchungen und Lösun-
gen einen Computer bedingen, oder will man sich einen
Computer auf Zeit «mieten», so kann man gegen Gebühr
den Time-Sharing-Service beanspruchen, ohne jedoch von
grossen eigenen Investitionen für eine Datenverarbeitungs-
anlage berührt zu werden. Für manchen unserer schwei-
zerischen Textilbetriebe mag hierin eine neue Chance lie-
gen.

Was ist Time-Sharing?

Das Time-Sharing-System darf nicht als blosse Leistungs-
Verbesserung von elektronischen Datenverarbeitungsanla-
gen angesehen werden; es ist vielmehr eine völlige Neu-
gestaltung des Verhältnisses vom Menschen zum Com-
puter. Ueber das öffentliche Telephonnetz kann sich der
Time-Sharing-Teilnehmer mittels Fernschreiber während
der offiziellen Betriebszeit mit dem Computer im Zen-
trum in Verbindung setzen, wann immer und wie lange es
notwendig ist. Bis zu 40 Teilnehmer können gleichzeitig
von dem Computer bedient werden, ohne dass eine ge-
genseitige Behinderung der Angeschlossenen eintritt. Je-
der Teilnehmer hat somit den Eindruck, der Computer
arbeite nur für ihn allein. Bei eventuellen Wartezeiten han-
delt es sich normalerweise nur um Sekunden.

Das Time-Sharing-Zentrum der Honeywell Bull (Schweiz)
AG besteht aus zwei zusammengeschalteten Computern.
Der erste steuert den gesamten ankommenden und ab-
gehenden Datenverkehr, während der zweite die eigent-
liehe Programmausführung übernimmt.

Um aber mit dem Computer «korrespondieren» zu kön-
nen, bedarf es einer beiderseits verständlichen Sprache,
in diesem Falle der leicht erlernbaren BASIC-Sprache. Der
Computer stellt die Fragen, der Teilnehmer erteilt darauf-
hin seine Befehle.

Wissenschafter, Ingenieure oder Finanzexperten, denen
Computer und Programmierung noch fremd sind, können
sehr leicht mit Bibliotheksprogrammen — und hiervon
stehen eine ganz beträchtliche Anzahl zur Verfügung —
arbeiten und dadurch den Computer für sich nutzbar
machen.

Höchst wichtig ist, dass kein anderer Teilnehmer auf die
gespeicherten Daten Zugriff hat. Dies wird gewährleistet,
indem jeder angeschlossene Fernschreiber seinen eigenen
Rückantwort-Speicher mit entsprechender physischer
Nummer hat. Jedem Teilnehmer wird zudem eine eigene
Benützungsnummer zugeteilt; erst nach genauer Kon-
trolle dieser Nummer erhält der Benützer die Arbeits-
erlaubnis, oder die Verbindung wird automatisch abge-
brochen. i

Benützungsarten

Es gibt zwei Arten, die Time-Sharing-Anlage für sich ar-
beiten zu lassen. Die erste Benutzungsart erfasst und
berechnet die jeweilige tatsächliche Inanspruchnahme
des Services. Der zweite Weg ermöglicht die Anmietung
eines festen Bruchteils des Time-Sharing-Systems. Dies
geschieht, indem ein oder mehrere Eingänge der Anlage
für einen Teilnehmer reserviert werden. Die monatliche
Gebühr ist ein fester, von der effektiven Benützung
unabhängiger Betrag.

Anwendungsmöglichkeiten

Die Anwendungsmöglichkeiten des Time-Sharing-Verfah-
rens liegen sowohl im Managementbereich, im technisch-
wissenschaftlichen Bereich, wie auch im Unterrichtswe-
sen, bei Banken, Versicherungen u. a. m. Konstruktions-
problème lassen sich jetzt oft in Minuten, statt in Tagen,
lösen. Der zielgerichtete Einsatz von Cumputern entlastet
den Ingenieur oder Techniker von oft zeitraubenden und
komplizierten Berechnungen und trägt somit zur Erhöhung
seiner Leistungskraft bei.

Das Time-Sharing-System ist auch bereits in den USA im
Schulwesen, insbesondere an den Hochschulen und Uni-
versitäten, mit grossem Erfolg eingesetzt worden. Für die
heranwachsende Generation wird die Handhabung des
Computers ebenso zu den notwendigen Voraussetzungen
praktischer und wissenschaftlicher Arbeit gehören, wie
heute beispielsweise die Fähigkeit zur Auswertung der
Fachliteratur.

Entscheidungshilfe für das Management

Der Computer wird mehr und mehr zum universellen
Hilfsmittel geistiger Arbeit, gerade im Bereich des be-
trieblichen Managements. Zur Lösung linearer Optimie-
rungsprobleme hält das Time-Sharing-Zentrum Bibliotheks-
programme bereit, die durch Einsetzen der Zielfunktion
und der Restriktionen dem praktischen Fall angepasst
werden können. So können z. B. Marktmodelle, in denen
mit unsicheren Absatzerwartungen gearbeitet wird, einer
beliebigen Zahl von Monte-Carlo-Simulationen unterworfen
werden, um die wahrscheinliche Absatzentwicklung unter
bestimmten Annahmen vorherzusagen. Investitionsvorha-
ben können auf mannigfache Art «durchgespielt» werden
und vieles andere mehr. Natürlich fällt das Simulations-
Programm keine Entscheidungen, es gibt lediglich den
Entscheidungsunterlagen neue Dimensionen.

Time-Sharing kann dem Management unter folgenden
Aspekten helfen, den durch den Entscheidungsprozess
gestellten Anforderungen leichter und besser gerecht zu
werden:

— Politische und strategische Entscheidungen erfordern
schlagkräftige Methoden der Problemlösung. Nach der
Methode von «trial and error» können Strategien schritt-
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weise gefunden und gegeneinander abgewogen wer-
den. Die Wahrscheinlichkeit, dass alle Alternativen
geprüft und das Optimum gefunden wird, steigt er-
heblich.

— Da im Time-Sharing jeder Teilnehmer seine eigene
«Programmbank» schaffen und speichern kann, wird
erreicht, dass auch räumlich entfernte Abteilungen und
Werke nach erprobten Methoden vorgehen. Die «Me-
thodeneinheit» wird durch «Procedure-Sharing» stark
gefördert.

— Time-Sharing macht den Computer in dem Augenblick
verfügbar, wenn die taktische Entscheidungssituation
es erfordert. Die Kapazität ist flexibel genug, um auch
kurzfristig eine taktische Entscheidung in eine stra-
tegische Entscheidung ausweiten zu können.

Es war Friedrich v. Weizsäcker, der sagte: «Diejenige Wirt-
schaft wird gedeihen, welche die Bewusstseinsstufe der
Computertechnik erreicht... Dies ist nicht... ein Wissens-
zweig neben anderen, sondern es ist eine Denkweise, die
alle technischen, industriellen, wirtschaftlichen Struktu-
ren umgestaltet.»

Dieser Strukturänderung unterziehen sich bewusst heute
schon dynamische Betriebe unserer Textilindustrie. Time-
Sharing verkürzt den Entscheidungsprozess. TR

Computergesteuertes Datenerfassungs-Sysfem
für cf/e Texf/7/ndusfr/e

Bedeutende Produktionssteigerungen in der Textilindustrie
werden durch die Einführung des Produktions-Ueberwa-
chungssystems USTER MONITEX von Zellweger erreicht.
Die drei Hauptkomponenten des Systems sind: Die Sen-
soren auf den Maschinen, ein Abtast- und Multiplexersy-
stem und ein Kleincomputer in einer Zentraleinheit.

Im Computer werden laufend die Informationen der Ma-
schinensensoren nach einem gespeicherten Programm
verarbeitet. Die Resultate werden einerseits in Form über-
sichtlicher Berichte auf einem Printer ausgedruckt, ander-
seits können sie an Leuchtziffereinheiten im Maschinen-
saal und an der Zentraleinheit sichtbar gemacht werden.
Die Entscheidungen können nun aufgrund exakter Daten
getroffen werden. Ausnahmesituationen werden sofort er-
kennbar und es kann gezielt eingegriffen werden. Das Sy-
stem ist EDV-kompatibel, wodurch eine individuelle An-
passung an jeden Betrieb ermöglicht wird. Die ersten Sy-
steme nach diesem Konzept sind in den USA erfolgreich
eingesetzt. In der Schweiz ist USTER MONITEX in einer
Weberei mit über 300Webmaschinen installiert. Auf Wunsch
kann diese Anlage demonstriert werden.

Es lassen sich heute Baumwollfasern herstellen, welche
die gleiche Festigkeit wie hochfeste Polyesterfasern ha-
ben. Ein grosser Teil dieser Festigkeitsverbesserung bleibt
auch nach der Pflegeleichtausrüstung erhalten.

Diese Feststellung machte Allen S. Heap von der For-
schungsabteilung des Internationalen Baumwoll-Institutes
(MC) anlässlich der «Cotton Improvement Conference» in
Atlanta, USA (12.—13. Januar 1971). «Strukturelle Unregel-
mässigkeiten in der Faser sind für die relativ schlechten
mechanischen Eigenschaften der potentiell sehr festen
Baumwollfaser verantwortlich zu machen», führte A. Heap
aus.

«Die strukturelle Unregelmässigkeit rührt her von dem
Zusammenfallen der Faserstruktur beim ersten Trocknen
auf dem Feld. Diese Veränderungen können zu den rela-
tiven Dimensionen von Zellwand und Lumen in Beziehung
gebracht werden. Die Gleichmässigkeit der Struktur kann
zur Steigerung der mechanischen Eigenschaften durch
relativ einfache und billige chemische und physikalische
Verfahren verbessert werden. Dabei ergeben sich je nach
eingesetzter Baumwollsorte stark unterschiedliche Re-
sultate.

Untersuchungen der Faserstruktur und die Entwicklung
von Quellungsverfahren zur Verbesserung der Baumwoll-
eigenschaften bilden den Schwerpunkt des IIC-Forschungs-
programmes in Westeuropa, Indien und in Japan. Zunächst
konzentrierte sich die Forschung hauptsächlich auf Einzel-
fasern, nun dehnt sich die Arbeit aber zunehmend auch
auf Garne und textile Flächengebilde aus.

Die Richtigkeit dieser Grundkonzeption der IIC-Forschung
wird deutlich bestätigt durch die Entwicklung auf dem,
kommerziellen Sektor, nämlich den Einsatz von verflüs-
sigtem Ammoniak als Quellmittel bei der Garn- und Ge-
webeveredlung.

Interessant ist die aus der Forschung hergeleitete Fest-
Stellung, dass die zu erzielenden Verbesserungen bei Fe-

stigkeit und Zähigkeit der Faser stark von dem Ausgangs-
material abhängen. Baumwolle ist nicht gleich Baumwolle.
Je nach Sorte, Wachstumsbedingungen usw. ergeben sich
nach Quellung und nachfolgender Pflegeleichtausrüstung
stark unterschiedliche Ergebnisse.

Diese Beobachtungen veranlassten nun systematische
Ueberprüfungen des verfügbaren Sortenbestandes. Auf
dem Ergebnis solcher Prüfungen aufbauend, sollte es auf

längere Sicht möglich sein, das kommerzielle Angebot auf
die für ein optimales Ausrüstungsergebnis zu stellenden
Anforderungen auszurichten. CPI

Während man es aufschiebt, geht das Leben vorüber.
Seneca
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